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Mitteilungen über zwei bisher nicht

bekannte Raupen.
(HifM'zu ThM V.)

Von Dr. M. Draudt, Königsberg i. Pr.

1. Agrotis v. subcaerulea Stgr. ^s

In den letzten -lahren liatte ich ab und zu auf un--

seren ostpreussischen Torfbi-Uchen eine auffallende bunte

Raupe gefunden, über die ich mir anfangs den Kopf zer-

brach, weil ich nicht alinte. wo sie wohl hingehöre, bis

mich die daraus geschlüpften A. subcaerulea aufi^läiten.

Ich hatte wohl an sie gedacht, musste aber diese Ver-

mutung wieder fallen lassen, weil C. Berg bereits 1874

in der Stett. ent. Zeitschr. eine Raupe als die von sub-
caerulea beschrieben hat. Diese letztere ist aber nach
der Beschreibung ein so absolut anderes Tier, dass sie

mit der in Ostpreussen si(di findenden Form gar nicht zu

vergleichen gewesen wäre. Leider hatte ich seither nicht

das Glück, ein '^ dieser schönen und seltenen Art zu er-

halten, so dass ich vorerst über Ei und Jugendkleid der

Raupe nicht berichten kann. Immerhin dürfte das Fol-

gende aucli schon von einigem Interesse sein.

Die Flugplätze unseres Tieres, die weiten geheimnis-

vollen Moore, wo das Elch haust, sind schwer zu be-

gehen. Auf kleinen Moosinselchen, die sich aus dem
schwarzen, meist trügerisch mitSphagnum übers])onne-

nen und durchfilzten Moorwasser erheben, thront jedes-

mal in der Mitte eine zerzauste Krüppelkiefer, am Fuss

umstanden von einem (lewirre von Ledum und Vacci-
nium uliginosum. T^etäubenden Duft atmet im Glast

der Mittagssomie der Porst aus und flimmernd zittert laut-

los darüber die Luft, die kein kühlender Windhauch
bewegt. Das vSingen uiul Summen von Myriaden von

Deutsche Entomologische Zeitschrift ,,lris", herausg. vom Entomologischen
Verein Iris 2U Dresden. Jahrgang 1905-
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Mücken, der einzige Laut, den das menschliche Ohr in

dieser Einöde vernimmt, vereinigt sich zu einem mono-
tonen Konzert, das unfe,lill)ai- einscliläfcM'n wlii-de. wenn
nicht die Plage der gierigen Blutsauger einen Jeden
Moment wieder in die Wirklichkeit zurückriefe und zu
fortwährenden heftigen Abwehrbewegungen zwänge.

Ende Mai, Anfangs Juni,'- zur Zeit, wenn Oeneis
Jutta Hb. die Kiefern umkreist und schöne Argynnis-
arten ohne Flügelschlag dicht über den Boden hinschwe-
ben, während dazwischen eine Plusia microgamma Hb.
vorbeisaust, sitzt unsere Raupe in Gemeinschaft mit der

von Arichanna melanaria L. an den Zweigs|)itzen von
Ledum und Vaccinium. Auf der hier ebenfalls häu-
figen Andromeda, die Berg als Futterpflanze angiebt,

habe ich das Tier nicht gefunden.

Die Raupe ist cylindrisch, massig dick, nach vorn
und hinten etwas abfallend, ganz glatt, ohne War-
zen. Vor der letzten Häutung ist sie über den Rücken
veilgrau mit einer gelblichweissen. beiderseits fein und
schmal schwarz gesäumten Rückenlinie. Ziemlich breite

Nebenrückenlinien sind schwefelgelb, in der unteren Hälfte

orange. Nach oben, gegen die veilgraue Rückenfarbe
sind sie ebenfalls fein schwarz begrenzt. Der Raum
zwischen Subdorsalen und Seitenstreif ist schön kastanien-

braun mit veilgrauem Anflug. Der Seitenstreif selbst ist

breit, elfenbeinweiss. Die gelbrötliche Bauchlläche grenzt

sich von ihm durch tief schwarzbraune Beschattung ab.

Füsse, Afterklappe und Nackenschild sind gelbrötlich,

letzteres zeigt 3 weisse Linien. Auf dem Kopf befinden

sich zwei nach dem Gebiss zu convergierende, leicht ge-

bogene schwarzbraune Striche.

Nach der letzten Häutung ist die Raupe schwarz
mit schwefelgelber Rück(>nlinie. Beiderseits von der

feinen schwarzen Einsäumung derselben ist die schwarze
Grundfarbe durch veilgraue Berieselung etwas aufge-

hellt. Subdorsalen in der oberen Hälfte leuchtend gelb,

in der unteren orangerot. Unterhalb derselben tritt am
oberen Rande der schwarzen Grundfarbe wieder veilgraue

Berieselung auf. Der breite Seitenstreif ist elfenbein-

weiss, in der Mitte fleischrot angeflogen. Nach unten

* Nicht, wie in Hofmann-Spu 1er \>ag. 14.S irrtümlich steht,

im August, das entspricht der Flugzeit des Falters.
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zu befindet sich wieder schwarze Farbe. Die Stigmen
stehen im Seitenstreif an dessen unterem Rande, sind
schwarz, schneeweiss geringt. Der Kopf ist blass veil-

grau, seitlich schwarz punlvtiert mit den beiden, schon
im vorletzten Stadium erwähnten gebogenen Linien. Der
Bauch ist blass veilgrau, nach den Seiten orange ange-
flogen, am intensivsten am unteren Rande der schwarzen
Grundfarbe. Die Bi-ustflisse sind veilgrau, die Bauch-
und Afterfüsse orangerötlich.

Im Verlauf des weiteren Wachstums hellt sich die

schwarze Farbe durch zunehmende Ausbreitung der veil-

grauen Atome mehr und mehr auf, bis sie schliesslich

nur noch als feine Begrenzung der verschiedenen Strei-

fen erhalten bleibt. Die hier beschriebene Raupe, die

durch ihre le])hafte Inmte Färbung recht erheblich aus
dem Rahmen der anderen Agrotis-Raupen heraustritt,

haben ausser mir auch andere hiesige Sammler immer
mit dem gleichen und nicht variierenden Aussehen ge-
funden.

Mitte bis Ende Juli verfertigt sich die Raupe im
wassertriefenden Sphagnum eine ziemlich geräumige
Höhle, in der sie sich zu einer glänzend rotbraunen
Puppe verwandelt. Nach 3 wöchiger Puppenruhe er-

scheint der Falter, den ich im Freien noch Anfang Sep-
tember fand. Die durch die Zucht erhaltenen Stücke
zeichnen sich durch besondere Grösse und einen warmen
rotbraunen Farbenton mit veilgrauer Bestäubung aus.

2. Eupitheeia sinuosaria Ev.

Die Ähnlichkeit von Eupitheeia sinuosaria Ev.

mit der im Katalog daneben gestellten lanceata Hb. ist

eine rein äusserliche, verwandt sind sie sicherlich nicht.

Viel eher besteht eine Verwandtschaft mit der im System
weit von ihr getrennten subnotata Hb.. so überraschend
dies im ersten Augenblick klingen mag. Aber man ver-

gleiche nur einmal die drei in Frage stehenden Arten
genau, und man wird mir Recht geben. Die einzige Ähn-

i lichkeit zwischen sinuosaria und lanceata, die Ver-
anlassung war, sie zusammenzustellen, kann doch nur
in der eigenartig geformten Mittelbinde beruhen; ein

prüfender Blick lehrt dagegen, dass dieselbe sich aus

17*
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bei beiden Arten verschiedenen Elementen aufbaut. Wenn
man bei sinuosaria die braune Binde nui- als innere

Mittelfeldhälfte auffasst. wie icli dies tue (v-^oni Mittel-

punkt springt sie allerdings vorderrandwäits zur ganzen
Breite des Mittelfeldes voi"), so zeigt sich. \vi(> die äus-

sere Mittelfeldbegrenzung genau wie bei subnotata in

eigentümlich grader Form zum ]nn(Mirand verläuft. Das
Zeichnungsprinzip der Saumhälfte ist bei beiden Arten
genau übereinstimmend. Die Flügelform ist bei den in

Vergleich gezogenen Tieren auch viel ähnlichei- als man
bei oberflächlicher Betrachtung denken mag und schliess-

lichhat sinuosaria wie subnotata geteilte Anhangszelh».

Der grossen Freundlichkeit des Entdeckers der rei-

zenden Eversmann'schen Art für ()sti)i'eussen und damit
für Deutschland. Herrn v. Woisky- Alhnoyen verdankte
ich das erste lebende Weibchen, das am 21). Juni an
einem Lindenast mit einem stark abgeflogenen Mann zn-

sammen sitzend gefunden wuixle. Etwa 14 Tage später

folgte ein zweites ''^'. von dem ich v\uv ziemliche Anzahl
Eier erhielt, während das erste deren nur zwei hinter-

lassen hatte,

Fichten standen in der Nähe des Fundplatzes; die

in den vorhergehenden Jahren dort gefangenen Exem-
plare stammten auch von Fichten, was war also natür-

licher, als in Anbetracht der vermuteten lanceata-Ver-
wandtschaft die geschlüpften Räupchen damit füttern zu
wollen. Nun begann aber die Schwierigkeit, denn zur

Überraschung wurde Fichte nicht angenommen! Ich

probierte im Laufe des ersten und nächsten Tages alle

Eupithecien pflanzen, die mir einfielen, alles umsonst.
Da kam ich auf die Idee, die sinuosaria meiner Samm-
lung einmal genauer mit den anderen Eupithecien zu

vergleichen. Bei subnotata wurde ich aus den vorher
genannten Gründen sofort stutzig, und von einem Oe-
dankenblitz erhellt, eilte ich zum nächsten Schuttplatz,

holte mir Chenopodium undAtriplex, an die ich seit-

her gar nicht gedacht hatte, und — die Räupchen fingen

unmittelbar an, tüchtig zu fress(Mi unter erleichtei"ndem

Aufatmen meinerseits!

Das Ei ist ein an beiden Polen gleich massig abge-
rundetes, ziemlich langes Oval, massig fiach gedrückt.

Die Farbe, anfangs dottergelb, bekommt am 2. oder
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3. Tage einen Stich ins Bräunliche iintl ist am 3.-0. Tage
perhniitterglänzend mausgrau geworden. Bei starker
Vergrösserung erscheint die gesamte Oberfläche über und
über wie mit feinsten Nadelstichen genarbt, besteht im
übrigen, nur bei schief auffallendem Licht sichtbar, aus
sechseckigen Facetten. Dieselben stellen aber keine
ganz plane Ebenen dar. sondern sind in der Mitte sehr
flach muldenartig vertieft, während die aneinander stos-

senden Ränder kammartig gegeneinander aufgeworfen
sind. Jedesmal, wo drei solcher ..Grate" zusammen-
stossen. verbreitern sie sich etwas, und in der Mitte des
so entstandenen Dreiecks stellt eine kreisrunde Vertief-

ung einen kleinen Krater dar. so dass ein ungemein zier-

liches Strukturl)ild entsteht.

Bereits am 4.— 7. Tage durchbriclit das Räupchen
die Eischale. Es ist schlank, cylindrisch. Die Farbe ist

blassl)räunlich oliv, Dei' Kopf und dei' erste Brustring
sind mehr gelbbraun. Eine Andeutung von dunkleren
Subdorsalen ist vorhaiulen. vielleicht auch eine eben-
solche Kückenlinie: beide verlieren sich jedoch in den
ersten Tagen des Wachstum wieder. Neben dem Gebiss
und auf den Xachschicbei'ii befindet sich jederseits ein

schwarzbrauner Sti-ich. Die Brustfüsse. zuerst wasser-
hell, werden spätei- bräunlich. Nach der Futterannahme
wii'd das Räupchen cinfai'big honiggelb, der Ivopf etwas
dunkler gelbbi'aun.

Nach 4 Tagen findet die erste Häutung statt. Jetzt

wird die Raupe grün, stark weiss chagriniert. Sehr wenig
dunkler grün ist die breite Rückenlinie, die sich bei et-

wa der Hälfte der Exemplare auf jedem der mittleren
(jelenke zu einer rautenähnlichen Zeichnung verbi-eitert.

Beiderseits laufen dann sehr breite grüne, öfters durch
helle rnterbrechuiig in dei- Mitte gedoppelte Subdorsalen,
die so breit sind, dass neben dem Rückenstreif nur eine

schmale Linie der Gi'undfarl)e übrig bleibt. Wo Rauten
auftreten, berühren sie die Subdorsalen. Aber schon
sehr bald verschwinden sämtliche Zeichnungselemente
wieder, die Raupe wird einfarbig grün. Genau das gleiche

Spiel wiederholt sich nach der zweiten Häutung, die

5 Tage später erfolgt. Am vierzehnten Tag nach dem
Verlassen des Ei's. also nach verhältnismässig schnellem
Wachstum, wechselt die Raupe zum dritten Mal ihr Kleid,

das nun sehr verschiedenartig ausfällt.
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Die erwachsene Raupe ist etwa 2 cm lang, schlank.

durch die vorspringende Seitenkante etwas abgeflacht

erscheinend. Die Haut, über dem Rücken querfahig.

ist stark weiss chagriniert. vereinzelt mit feinen weissen

Borsten besetzt. Die ausserordentlich veränderliclie

Färbung tritt in zwei Haui)tty})en auf, grün und violett-

rot, durch die weisse Köi'nung staubig aussehend, genau
wie die Futterpflanze. Zwischen diesen Farbentönen
kommen die numnigfaltigsten Übergänge vor. so dass von
den 4U zur Beschreibung vorgelegenen Raupen kaum ein

Exemplar dem andern gleicht! Merkwürdig ist. dass von
der grünen Raupe als Grundtypus die rote Farbe von
der Seitenkante an ihren Ausgang nimmt und nach oben
hin sich ausbreitet, bis sie in dei- Kückenlinie mit der

der anderen Seite sich trifft!

Es kommen ganz einfarbig grüne Raupen vor und

solche, deren Seitenkante sich aufhellt bis zu Gelblich-

weiss. Längs der Seitenkante treten dann zunächst in

der Mitte der Gelenke w^einrote Atome auf. die mehr und
mehr zunehmen, bis am unteren Rande der Seitenkante

eine rosa Linie entstanden ist. Dißse verbreitert sich

nach oben als rosa Seitenstreif i)is zu den Subdorsalen.

Von dieser Färbung bis zu den ganz roten Exemplaren
waren wenig Übergänge vorhanden. Deutlich wies eigent-

lich nur ein Exemplar ein Eindringen der roten Farbe

in die Rückenzeichnungen auf. ohne dass die grüne Mit-

tellinie erreicht wurde. Sciiliesslich gibt es ganz dunkle,

trübviolettrote. manchnml chokoladefarbige Exemplare.

Die Bauchfläche bleibt stets grün bis an die Seitenkante,

an deren unterem Rande das Grün immer am dunkel-

sten ist, wodurch die Seitenkante, wenn sie heller wird,

um so greller hervortritt. Bei den roten Exemplaren
sieht der Bauch manchmal fast bläulichweiss aus. in der

Mitte ist er meist von einer undeutlichen helleren Linie

durchzogen.

Nun zu den Zeichnungselementen. Eine dunkle

Mittellinie ist meist vorhanden, sie kann aber undeut-

lich werden, odei- ganz fehlen. Durch sie hindurch sieht

man mit dei' Lupe das Rückengefäss pulsieren. Sodann

w^ären dunklere Subdorsalen zu erwähnen, die offenbar

für das Vordringen der roten Farbe die am schwersten

zu übersteigende Schranke bilden, da dieselbe bei den
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meisten Exemplaren gei-ade hier Halt macht. Die Sub-
doi'salen sind nur sehr ausnahmsweise ganz durchlaufend
vorhanden; zumeist treten sie nur bruchstückweise am
Anfang des Gelenkes und dann etwa in dessen Mitte

wieder als kurze Längsstriche auf. Auf den 3 Brust-

ringen bleiben Rückenlinie und Subdorsalen, die hier

durchlaufen, als 3 deutliche Linien sichtbar, weitere

Zeichnungen zeigen sich hier nicht.

Vom vierten Ring an treten dann bei etwa der Hälfte

der Exemplare etwas vor der Mitte eines jeden Gelenkes
beginnend, jederseits leicht nach aussen convexe schwärz-

liche Bogenlinien auf. Diese beginnen an der Mittel-

linie, treffen etwa bei ^4 ^les Gelenkes mit dem schon

etwas vorher wieder auftauchenden Subdorsalen-Bruch-

stück zusammen, das als Tangente an ihnen vorbei zieht

und laufen zur Mittellinie zurück, die sie am Ende des

Ringes wieder erreichen. Bei einzelnen Exemplaren fehlt,

vom Berührungspunkt mit der Tangente an, die hintere

Hälfte des Bogens; die vordei'e Hälfte scheint dann von
der Subdorsale aufgenommen zu werden, wodurch dem
Auge nach hinten und unten verlaufende Schi-ägstriche vor-

getäuscht werden, ein Bild, das noch verstärkt wird durch

eine gerade hier gelegene, nach der Seitenkante zu zie-

hende wulstige Falte. Die Bogenlinien können ferner

nur in den äusseren Teilen vorhanden sein und mit der

Rückenlinie nicht zusammenhängen, sodass fast X-f<Ji"iiiige

Subdoi'sal-Zeichnungen entstehen. Der ])eiderseits von
den Bogenlinien l)is zur Mittellinie eingesclilossene Raum
wird bei einem Teil dei' Exemplare durch Anhäufung
schwärzlicher Atome dunkler als die Grundfarbe und
täuscht dadurch dem l)lossen Auge fast rautenähnliche

Flecke vor, bei anderen bleibt er hell. In der vorderen

Hälfte der mittleren Gelenke, die von den Bogenlinien

nicht eingenommen wird, schwillt die Rückenlinie vorn

zu einem kleinen und dahinter zu einem etwas grösseren

Viereck an, indem ihr beiderseits durch Anhäufung dunk-

ler Atome entstandene Dreiecke aufsitzen; doch ist dies

nur bei den stärker gezeichneten Exemplaren deutlich.

Auch fehlen diese Dreiecke auf dem 4. Brustring, sowie

auf den 4 letzten Segmenten, auf denen wegen ihrei- rela-

tiven Kürze nur die ovale Figui- Platz hat.

Der sehr kleine Kopf ist meist von der Farbe des

Rückens, nur etwas bräunlicher im Ton, seitlich fein
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schwarz punktiert. Brustfüsse bräunlich ^vUn, Bauch-
fUsse von dei- Allgonieinfarbe: ^rün, ^riiii mit rotem
Strich oder rot. auf (ler Innenseite stets ^riiii. Die Spitze
der Afteri^lappe ist bei allen E\em))laren sehmutzi.i^- kirsch-

rot, sclunl' weissgell) i;;eraiulet. Die Stigmen sind ausser-
ordentlich schwer zu sehen, liegen etwas oberhalb der
Seitenkante und sind von gelb])räunlicher Fai-be.

Die Raupe frass Ende ,luli. Anfang August ver-

schiedene Atriplex- und ( hen()[)odiumai'ten und ist

dieser Futterpflanze so täusehend nachgebildet, dass ich

nicht zweifle, dass sie auch im l^^i-eien darauflebt, ich habe
ihr auch später noch die sämtlichen in Ostpreussen sich

iindenden Laub- und Nadelhölzer versuchsweise vorge-
legt, nichts wurdt» berührt. Die Raupe zwängt sich in

S-formiger oder korkeiizieherartiger Krümmung zwischen
die Blütchen ihrer .Nährpflanze, so dass sie ausserordent-

lich schwer darauf zu finden ist. Sie frist vorzugsweise
die Blüten, die sie aushöhlt, die Samen scheint sie weni-

ger zu lieben, (lestört lässt sie sich leicht fallen und
stellt sich dann längere Zeit tot.

Am Ende ihres Wachstums wird sie kürzer und
und noch flacher und verfei-tigt sich zwischen Abfällen

ihrer Pflanze und der Erdoberfläche ein leichtes Gespinnst,

indem sie sich zu einem, für eine Nicht-Baumraupe auf-

fallend schlanken Püppchen verwandelt. K'opf und Flügel-

scheiden dieses sind grün, Thorax und Hinterleib hell

rotbraun. Am K'remaster beflnden sieb 4 längere und 4

etwas kürzere, am Ende luikenförmig gekrümmte, sehr

feine Borsten.

Der Falter ist bishei' in Ostpreussen zwischen *i. -hini

und 14. Juli gefangen worden, währe!ul das am frühesten

gefangene, aus Esthland stamnu^ule Exemplar meiner
Sammlung den 'J'J. Mai als Datum trägt.
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